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4. Wafferwirthichaftlihe Verhältniffe am flößbaren Unterlaufe. 

Der für den Wafjerverfehr ungünftigite Theil der flößbaren Streden von 
Heilsberg bis Friedland liegt unterhalb Schippenbeil. Beifpielsweife befagt ein 
amtliche Bereifungsprotofoll vom Yuni 1857, daß zwifchen Heilsberg und 

Schippenbeil weniger Hindernifje angetroffen worden jeien al3 von da bis Fried- 
land, obgleich auf diejer legten Strecke weit mehr und foftjpteligere Arbeiten vor- 
genpmmen waren als auf den oberen Streden. Hier fanden fich nur an wenigen 
Stellen Buhnen, Deekwerfe und Anpflanzungen vor; an anderen hatte man durch 
Heben von Steinen aus der Fahrrinne und Baggerungen die Floßfahrt er- 
leichtert. Solche Arbeiten find bisher mit einem jährlichen Aufwande von etwa 
2500 bis 3000 Mark weitergeführt worden, um den Flößereibetrieb zu erhalten 
und die Beichädigungen der Ufer durch das Floßholz zu verhüten. Die Vor- 
beugung von Abbrüchen, welche das Hochwafjer an den weniger widerjtands- 
fähigen Stellen verurfacht, bleibt den Anlegern überlafjen. 

Wie auf S. 444 mitgetheilt, hatte man 1796 mit der Schiffbarmachung der 
Alle bis Schippenbeil aufwärts begonnen und angenommen, daß e8 möglich jein 
würde, den Verkehr mit 10- bis 20-laftigen Schiffen bis dorthin durchführen zu 
fönnen. Die bis zum Jahre 1806 fortgejegten Arbeiten bejtanden in der Anz 
lage von Buhnen, Flechtzäunen und Pflanzungen, jomwie in der Heritellung von 

7 bis 8 m breiten Fahrrinnen mittel® Aushebung von Steinen an den Braften. 
Durch die Kriegsjahre wurden die Arbeiten unterbrochen, ohne daß ein befriedi- 
gendes Ergebniß herbeigeführt war, da weder die Tiefe vermehrt, noch die 
Strömung vermindert wurde und immer wieder neue Steine zum DBorjchein 
famen. Bis in die vierziger Jahre befcehränfte man fich darauf, ähnliche Arbeiten 
wie an den oberhalb gelegenen Strecken auszuführen, jorgte aber wenig für die 
Unterhaltung der älteren, wohl auch zu leicht gebauten Werfe, jo daß diejelben 
verfielen. Bei den 1848/49 wieder mit größeren Mitteln aufgenommenen Fluß- 
bauten plante man eine Ausgleichung des Gefälles durch die Anlage weit vor- 
geftreckter Buhnen ober= und bejonders unterhalb der an den Braften vertieften 
und erweiterten Fahrrinnen. 

Obgleich dies bis zu gewifjem Grade gelang und von dem als Bauunter- 
nehmer thätigen Befiger der Gubermühle in Schippenbeil 1850/51 Kähne zu 
Berg getreidelt wurden (freilich an der Grasmarker Braft mit Zuhülfenahme 
eines Flafchenzugs), blieben die günftigen Ergebniffe nicht von langem Bejtand. 
Die Perlungen während einer im DOftober 1851 bei Mittelwaffer ausgeführten 
Beretiung hatten fajt überall Fahrtiefen über 1,2 m ergeben. Bis zum Juni 
1857 waren diejelben aber bereits auf 0,8 m, bis zum September 1861 auf 
0,6 m zurücgegangen, obgleich die Buhnen gut erhalten und die Ufer durch 
üppigen Weidenwuchs und Schilfgras vortrefflich gedeckt waren. Die Schiffahrt 
auf der Strede Schippenbel—Allenburg hatte längjt wieder aufgehört, und man 
fam damals beveitS zur Ueberzeugung, daß oberhalb Friedland eine Schiffbar- 
machung nur duch Kanalifirung zu ermöglichen jei. Ein Entwurf hierfür it 
1890 ausgearbeitet, aber nicht in nähere Erwägung gezogen worden, da die 
Koften viel zu hoch für den zu erwartenden Außen erfchienen. Um weiteren Ver-
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wilderungen zu begegnen, begnügte man fich jeit den jechziger Jahren mit Ju- 
ftandhaltung der wichtigften Werke. Auch mußte die Räumung von Geröllen 
und Steinen dauernd fortgejegt werden, da jedes Hochwafjer wieder neue Hin- 
dernifje in der FlößereisFahrrinne erzeugt. 

5. Wafjerwirtgichaftlicde Verhältnifje am jchiffbaren Unterlaufe. 

Die Benugung der Strede Friedland — Allenburg zur Schiffahrt theilte das 
Schiefal der oberhalb anjchliegenden Strece, obgleich die natürlichen VBerhältnifje 
günftiger liegen. Bis in die fechziger Jahre waren meijtens vereinzelte Bauten, 
aber auch einige zufammenhängende Buhnenanlagen ausgeführt worden, durch 
welche die geringften Fahrtiefen jtellenweife auf 0,8 bi8 1 m bei mittlerem 
Wafjerftande gebracht wurden. Ein 1864 bearbeiteter Entwurf für den plan- 
mäßigen Ausbau zielte darauf hin, durch Einjchränfungswerfe diejelben Tiefen 
in der Fahreinne jchon bei gewöhnlichen Niedrigwaffer herbeizuführen. Hiermit 
würde ein Maß der Schiffbarkeit erreicht worden jein, wie e8 damal3 jogar in 

der günftigeren legten Strecke Allendurg—Wehlau noch nicht vorhanden war, wo 
fich verjchiedene übermäßig breite oder aus anderen Gründen verflachte Stellen 
vorfanden, an denen bei diefem Wafjerjtande die Tiefe nur 0,6 m betrug: na= 
mentlich im Unterwafjer der Binmauer Schleufe, bei Gr.-Nuhr und an der 

Schallener Brücke bei Allenburg. ES erjchten deshalb nothwendig, zunächit hier 
einen befjeren Zuftand herzuftellen, bevor mit dem Ausbaue der oberhalb an- 
jchließenden Strecfe vorgegangen witrde. 

Mit den in der Hauptjache 1866/67 ausgeführten Einfchränftungswerfen 
ift für die Strecte Allenburg— Wehlau an allen in Frage kommenden Stellen 
die geringfte Fahrtiefe auf 1,2 bis 1,4 m beim mittleren Niedrigwafjer gebracht 
und erhalten worden. Nur vorübergehend treten DVerflachungen ein, die aber 
während der Schiffahrtzeit gewöhnlich bald wieder durch tieferes Auslaufen der 
Fahrrinne verfchwinden, 3. B. am Ueberjchlage bei Koppershagen. Nachdem fo- 
mit die Möglichkeit gefchaffen war, mit 1 m tiefgehenden Schiffen aus dem Pregel- 
ftrome zur Niedrigwafjerzeit bis nach Allenburg zu gelangen, wurde 1868 die 

Fortfegung des planmäßigen Ausbaues auf der oberhalb anjchliegenden Strecke 
Friedland — Allenburg begonnen, jedoch nicht auf Grund des oben bezeichneten 

Entwurfs, fondern durch Anlage von Buhnengruppen an den bejonders verflachten 
Stellen. Im unteren Theile von Gr.-Wohnsdorf bis Allenburg ift die ange- 
jtrebte Tiefe von 1 ın bei mittlerem Niedrigwafjer herbeigeführt und die fchlimmfte 

Krümmung bei Vrogen mit einem furzen Durchitiche begradigt worden. Weiter 
oberhalb haben dagegen die bis 1875 ausgeführten Buhnenanlagen und Räumungs- 
arbeiten das bezeichnete Ziel noch nicht zu erreichen vermocht, weshalb jeit 1889 
wieder jährlich 10 000 Mark für Neubauten an diefer Strece verausgabt werden. 
Die Sohle ift hier meiftentheils jo feit, daß zur Erzielung einer für die Fracht: 
fchiffahrt genügenden Tiefe die Einfchränfungswerfe allein nicht ausreichen, Jondern 
Baggerungen in größerem Umfange vorgenommen werden müfjen. Um die Strecte 
auf das gleiche Maß der Schiffbarfeit zu bringen, wie e8 jet die Alle unter: 
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